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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 6. März 1851, 


Die Dresdener Conferenzen. 


Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man aus Dresden vom 
1. März, daß in der am 28. ſtanggefundenen Plenarſitzung eine 
Anzahl von Kleinſtaaten noch weiter ihr Votum gegen das Neu⸗ 
nercollegium abgegeben. ſt jedoch „ In, 
vor Ablauf der 14 tägigen Friſt definitive Erklärungen in diefer 
Beziehung erfolgt ſein ſollten, und wir haben allen Grund, die 
uns aus guter Quelle zugegangene Nachricht aufrecht zu erhalten, 
nach welcher die Plenarſitzung nur Formalitäten erledigt hat. — 
Nach derſelben Correſpondenz würde Preußen in Wien nicht nur 
eine dualiſtiſche Militairexecutivbehörde, ſondern auch eine 

e Kleinſtaaten weniger benachtheiligende Erweiterung des Neu⸗ 
nereollegiums auf 13 Stimmen vorſchlagen. Zuletzt wird 
bemerkt: „In Wien ſcheint man ſich für den Augendlick gänzlich 
zu verhalten und ſich auf feine geftellten Forderungen zu 
ſteifen; dort werden alle Pläne im tiefſten Geheimniß ausgebrütet 
und ganz plötzlich erſcheint man dann mit ſeinen Forderungen auf 
dem Platz.“ i 


Deutſch land. 


Berlin, 3. März. Von verſchiedenen Seiten werden 
fortdauernd Beſorgniſſe laut, als könnte die diesſeitige Regierung 
in Folge handelspolitiſcher Verhandlungen mit Oeſterreich dazu 
übergehen, das Tabaks⸗Monopol einzuführen. Wir können aus 
uverläſſiger Quelle verſichern, daß jene Beſorgniſſe allen und 
jeden Grundes entbehren, indem es keineswegs die Abſicht iſt, 
auf eine derartige Umgeſtaltung des diesſeitigen Zoll- und Steuer— 
ſyſtems einzugehen. 

— Der Bericht des Central-Ausſchuſſes über den Antrag 
des Abg. v. Vincke und Genoſſen, die Bildung eines Ausfchufs 
ſes zur Unterſuchung der Lage des Landes betreffend, beantragt, 
die Kammer wolle darüber zur Tagesordnung übergehen. In 
den Motiven für dieſen Vorſchlag wird hervorgehoben, daß die 
Annahme jenes Antrags nicht nur zwecklos, ſondern ſogar nach⸗ 
theilig ſein werde, indem ſchon die Niederſetzung einer ſolchen 

ommiſſion, und mehr noch der Fortgang ihrer Arbeiten, in dem 
Lande mehr oder weniger Aufregung hervorbringen, das Ver⸗ 
trauen auf die Regierung ſchwächen und eben dadurch lähmend 
auf Verkehr und Gewerbe einwirken müſſe, die ſich eben von 
dem harten Stoße zu erholen begönnen, welchen ihnen die dro⸗ 
hende Kriegsgefahr verſetzt. Einem folgen ſicheren Nachtheil ges 
genüber verſchwinden vollends die vermeintlichen Vortheile des 
Antrags. Die von den Anhängern des Vincke'ſchen Antrags 
vorgebrachte Annahme eines principiellen Zwieſpalts zwiſchen der 
Regierung und den Kammern erklärt die Majorität der Commif- 
ſion für eine unerwieſene Behauptung und iſt der Meinung, daß 
ſelbſt unter einer ſolchen Annahme der ungeſtörte und möͤglichſt 
zu beſchleunigende Fortgang der der Kammer vorliegenden Arbei⸗ 
ten ihres eigentlichen Berufs die volle Veranlaſſung bieten würde, 
jede dieſerhalb wünſchenswerthe Aufklärung zu geben und daß 
dies ſchneller und ſicherer geſchehen werde, als durch Bildung 
einer Commiſſion mit einem unüberſehbaren Arbeitsfelde. — Be⸗ 
richterſtatter der Commiſſion iſt Abg. v. VBodelſchwing (Hagen). 
„„ „ — Der Königsmörder Sefeloge iſt wegen Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit in dieſen Tagen durch den Stadtvoigteidirector Hrn. v. 
Boſſe und einem höheren Polizeibeamten aus der hieſigen Stadt⸗ 
voigtei nach der Irrenanſtalt bei Halle a. d. S. gebracht. 


Es iſt jedoch ſehr zu bezweifeln, daß 


— Wie wir vernehmen, wird das in Holſtein ſtehende 


öſterreichiſche Corps um 3000 Mann vermindert, welche ihren 


Rückmarſch antreten werden, wenn die hierorts nachgeſuchte Erz 
laubniß, die Eiſenbahn von Wittenberge nach Magdeburg zu be= 
nutzen, eingetroffen ſein wird. 

Berlin, 4. März. Nur in einer Beziehung, ſagt die 
„D. Ref.“, haben ſich die Verhältniſſe geändert. Die föderative 
Geſinnung iſt ſo weit gelockert, daß man im Bunde ſich nicht 
als gleich und gleich berechtigt anerkennt, ſondern das Hauptge⸗ 
wicht auf Macht und Größe gelegt wiſſen will. Und ganz im 
Geiſte der Zeit mißt man hier nach Seelenzahl und Zahl der 
Militairmacht. Die Nachwirkung der überſtandenen Gefahr ver⸗ 
bindet ſich mit der mechaniſchen Auffaſſung des Zählbaren und 
Meßbaren. Und dennoch huldigt man nicht — wie kürzlich be⸗ 
hauptet wurde — dem Syſtem der Cenſus- und Kopfzahlwahl 
dadurch, daß man im Bunde die kleinen, mittleren und großen 
Staaten im Prineip gleichſtellt, ſondern in Wahrheit dadurch, 
daß man ihre Geltung nach Seelenzahl abmißt. Gleichwohl iſt 
der Bund ein Bund der ſouverainen Fürſten und freien Städte, 
welche auf dieſe Weiſe nicht mit einander rechnen können. Ver— 
hehle man ſich nicht, daß eine Fortführung dieſer Anſicht jede 
föderative Form unmöglich macht. Verhehle man ſich eben ſo 


wenig die weiteren Conſequenzen. Man läßt ſich durch Gefahren 
und den Drang bewegter Zeiten leicht verführen, die Macht, 


durch welche Rettung kam, als das einzig Werthvolle zu betrachten. 
Man will Ordnung und Sicherheit, und beides wird durch die 
gerüſtete Macht erhalten. Doch die blos phyſiſche Macht erhält 


nicht auf die Dauer, ſie ſchafft wohl den äußerlichen Frieden, 


aber nicht die innere Beruhigung, 
Imperatorenthum. Sollen wir auch in dieſem Punkte die Fehler 


und man gelangt damit zum 


Frankreich's wiederholen, welches auf moraliſche Triebfedern, 
auf innere Ausführung nicht mehr zählt und ſich im Verlangen 
nach äußerlicher Ordnung in die Epoche der Cäſaren begiebt? 


Dresden, 3. März. Die Stadtverordneten verhandelten 
kürzlich die Angelegenheit wegen Vergütigung der hierſelbſt vom 
5. Mai bis 17. Auguſt einquartierten preußiſchen Truppen. Der 
geſammte zu bequartierende Miethzins und Taxwerth eee 
1,204,474 Rthlr. und es wurde deshalb beſtimmt, daß 3 Köpfe 
auf je 10 Rthlr. Miethzins als Normalzahl für die ganze Zeit 
angenommen werde. Die Vergütigung pro Kopf wurde auf 
8 Ngr. feſtgeſetzt. 

München, 2. März. 
Tabaks⸗Monopols beantwortete der Miniſter v. d. 
beruhigend. 


ur ion wegen des 
Gine ate s en 


Kaſſel, 1. März. Die in Greifswald gegen unſern 
Miniſterpräſidenten Herrn Haſſ e wieder aufgenommene 
Fälſchungsſache hat hier natürlich viel u erregt. Seine 
Parteigänger bezeichnen die Erneuerung der A als eine In⸗ 
trigue Oeſterreichs und Preußens gegen unſern liniſterpräſidenten, 
weil ſie denſelben nun, da er ſeine Dienfte gethan, los fein woll⸗ 
ten. Die Uebrigen erwarten fetzt nicht blos in erſter, ſondern 
auch in zweiter Inſtanz eine Verurtheilung. Früher aber noch 
als durch eine Verurtheilung wegen Fälſchung, und Grpreffung 
dürfte Hr. Haſſenpflug durch unſere Fiananzzuſtände geſtürzt wer⸗ 
den. Dieſe gehen ſo ſehr rückwärts, daß kaum die nothwendig⸗ 
ſten Ausgaben beſtritten werden können. 

affel, 1. März. Die Vermuthung, dafi Henkel und 
Hornſtein in Kürze ihrer Haft würden entlaſſen werden, hat ſich 
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ſchnell verwirklicht. Die Freilaſſung iſt heute gegen Mittag er⸗ 
folgt und zwar gegen Caution von 1000 Rrhlr. 

Caſſel, 4. März. Heute wurde der Director Gräfe, 
Mitglied des permanenten Ausſchuſſes und Verfaſſer der Geſchichte 
des heſſiſchen Verfaſſungskampfes, verhaftet und nach dem Caſiell 


abgeführt. 

Frankfurt, 1. März. Die preußiſche Feldpoſt iſt heute 
von hier aus nach Preußen zurückgegangen. — Die Erbauung 
einer Verbindungsbahn zwiſchen der Main⸗Neckar⸗ und der Main⸗ 


Weſer⸗Eiſenbahn ſteht in naher Ausſicht. 


Frankreich. 


Paris, 1. März. In der Legislativen findet die Dis⸗ 
euſſion über den Creton'ſchen Antrag ſtatt. Lagrange will 
die Aufhebung politiſcher Verbannung für alle Verurtheilungen 
ſeit dem Jahre 1815. Leidenſchaftliche Debatte, Berryer und 
der Minifter Royer ſprachen gegen den Antrag Creton's; der⸗ 
ſelbe wird mit ſchwacher Majorität auf 6 Monate vertagt. 


Paris, 3. März. In der Legislativen wird Duc oux's 
Antrag: die Bildung von Börſen für Arbeiter, verworfen. Du⸗ 
pin präſidirte nicht, weil er erkrankt iſt. Morgen findet keine 
Sitzung ſtatt. Der „Moniteur“ wird nächſtens die Ernennung 
Keen neuen Präfecten bringen. 


Großbritannien. 


London, 28. Febr. Die engliſche Miniſterkriſis, mag 
de wie immer enden, hat nicht allein die Bedeutung eines par⸗ 
lanientariſchen Kampfes zweier Adelsparteien, fie iſt auch ein An⸗ 
eichen einer, wenn auch vielleicht noch ferneren Kriſe, die früher 
oder ſpäter in England eintreten muß. Noch immer ſehen wir 
dort die Mittelklaſſe, die in Frankreich und Deutſchland ſchon 
ſo große Bedeutung errungen hat, im Parlamente verhältniß⸗ 
mäßig im Hintergrunde. Die Mittelklaſſe trägt jedoch die Keime 
eines großen Kampfes in ſich. In ihren Reihen beſteht ſchon 
die Spaltung der Finanzwelt und der eigentlichen induſtriellen 
Kreiſe, der Kampf des großen und des kleinen Capitals, der 
Fabrikherren und der Arbeiterſchaaren. Letztere hr auf merk⸗ 
würdige Weiſe organiſirt, wie auf keinem Punkte des übrigen 
Europa, und in den letzteren Jahren zu einer Intelligenz gebracht 
worden, die überraſchend iſt. Der engliſche Arbeiter kennt das 
ſoeiale und handelspolitiſche Räderwerk ſeines Landes ſehr genau, 
er beobachtet die Kriſen, er lernt aus ihnen Vortheil zu ziehen. 
Seine Gedanken ſind nicht auf einen rohen Kampf, ſondern auf 
Organiſationen gerichtet, die unmittelbar das Angeſicht von Alt⸗ 
England verändern müßten. In Frankreich ſahen wir ſeit 1815 
die Mittelklaſſe nach der Herrſchaft ſtreben, fie erreichte 1830 ihr 
Ziel, ſie ſtürzte 1848 unter den Fluthen des 1 Pro⸗ 
ſetariats. England hat ein Jahr 1848 in ſeinem Schooße, da 
es das Jahr 1830 ſchon 1688 abthat, und hemmt den Fortgang 
des Entwicklungsprozeſſes nur durch ier Mittel. Aber das 
franzöſiſche Proletariat hängt an utopiſtiſchen Theorien, das eng⸗ 
liſche iſt praktiſch, es will die Mittelklaſſe, es will die Fabrikan⸗ 
ten von Liverpool und Mancheſter in den Armſeſſeln der Pairie 
wiſſen, um in den verlaſſenen geleerten Bänken des Unterhauſes 
Platz zu nehmen, um dann auch ſeine Cobden, Peel's und 
Hume's der finanziellen und induſtriellen Ariſtokratie aufzudrängen, 
wie die jetzige Mittelklaſſe es der Adelspartei angethan hat. 


London, 1. März. Noch immer ſind wir 5 105 Mini⸗ 
ſterium. Lord Stanley hat das Unternehmen, ein Miniſterium 
zu bilden, aufgegeben, 

ansdowile und den Herzog von Wellington zu ſich rufen laſſen, 
um den Rath dieſer beiden Mitglieder des privi council in Anz 
ſpruch zu nehmen, ehe ſie ſich zu weiteren Schritten entſchließt. 
Per Marquis von Lansdowne hatte geſtern Morgens eine Unter⸗ 
redung mit J. ajeſtät. Der Herzog von Wellington iſt heute 
kurz nach 1 Uhr von Strathfieldſaye in Apsley⸗Houſe eingetroffen, 
von wo er ſich bald darauf nach dem Palaſte begab und eine 
Audienz bei der Königin hatte. — Aus den geſtern im Parla⸗ 
mente von Lord J. Ruſſell, dem Carl von Aberdeen und Sir 
J. Graham abgegebenen Erklärungen at hervor, daß der Grund, 
weshalb ſich die Unterhandlungen zwiſchen den drei genannten 
Staatsmännern zerſchlugen, vornämlich in dem Umſtande lag, 
daß Lord John ſeine antizpäpftliche Bill nicht fallen laſſen wollte. 


Schweiz - 

Lauſanne, 26. Febr. Von der hieſigen Cantonsregie⸗ 
rung wurde den hierſelbſt ſich aufhaltenden Flüchtlingen, ent⸗ 
ſprechend dem Juternirungsbeſchluß des Bundesrathes, die Wei⸗ 
hg, ſich einen andern Canton zu wählen, wo ſie für die Zu⸗ 


und die Königin hat den Marquis von 


kunft zu wohnen gedächten. Die Flüchtlinge opponirten d 
und die Angelegenheit iſt noch nicht beendigt. ig e 
> Aus der Schweiz, Febr. Ich habe Ihnen kürz⸗ 
lich bei einer andern Gelegenheit gemeldet, wie ſchlecht es noch 
in manchen Cantonen um die Juſtiz ſteht, die noch eine Art 
von patriarchaliſchem Charakter mit mittelalterlich greller Farben 
miſchung an ſich trägt. Ich habe Ihnen heute wieder ein Exem⸗ 
pelchen davon mitzutheilen. In Nidwalden machte ſich kürzlich 
eine weibliche Perſon aus Emetten zu Gerſau eines Diebſtahls 
[aubig: Die Gemeinde Gerſau verlangte die Auslieferung der 
erbrecherin von der Gemeinde Emetten. Dieſe leiſtete Folge. 
Die Diebin wurde in Gerſau haynauiſch oder ruſſiſch mit Ruthen 
epeitſcht und dann den Emettern zurückgeſendet. In demſelben 
antone tauchte auch vor kurzem eine „Fegefeuerbeſchauerin“ wun⸗ 
derſam auf. Anna Danni, ſo heißt dieſe Wunderthäterin, konnte 
jegliches Naturbedürfuiß entbehren und lebte einſam vom heiligen 
Geiſte und dem täglichen Beſuche eines Mönche. Da aber dieſes 
zärtliche Mönchsverhältuiß zu einem öffentlichen Scandal Anlaß 
gab, hat der Biſchof von Chur die Heilige als Vetrügerin erklärt 
und ſie aus der Gemeinde entfernen laſſen. 5 


Spanien. 


Madrid, 26. Febr. Der engliſche Geſandte hat eine 
Note, die Regulirung der Schulden betreffend, übergeben. Der 
Verkauf der Johanniter = Güter wurde vom Senate bewilligt. 
Einem Gerüchte nach würde der ſpaniſche Geſandte aus Paris 
zurückberufen werden. 


t u ß la n d. 


Kaliſch, 21. Febr. So ſchädlich auch die neue ruſſiſche 
r der deutſchen 5 feier dann zu ki 
droht, wenn der bisherige Schmuggel ihre Strenge mäßigt, ſo 
ſehr begünſtigt ſie doch die deutſche Induſtrie im Einzelnen. Es 
iſt bekannt, daß ſeit 1815 zahlreiche deutſche Fabrikanten nach dem 
Königreiche Polen zogen und die Induſtrie ihres Vaterlandes da⸗ 
hin trugen. Die Mehrzahl derſelben hat ſich wohl befunden. 
Sie verſorgten das an Fabrikaten arme Polen mit ihren Produe⸗ 
ten und beherrſchten ſeine Märkte, da die übrigen Völker von 
denſelben durch die hohen Zölle ausgeſchloſſen waren. Indeſſen 
waren fie auf die Märkte von Congreß= Bolen beſchränkt. ie 
ruſſiſche Grenze war ihnen ebenſo verſchloſſen wie den Deutſchen 
die polniſche. Dieſes hat ſich von jetzt ab geändert. Die ruſſi⸗ 
ſchen Zollſchranken ſind für die polniſch-deutſche Induſtrie gefal⸗ 
len, und dieſe hat nun die beneidenswerthe Erlaubniß, den Han⸗ 
del mit ganz Rußland vom weißen bis zum ſchwarzen Meere, 
von der Prosna und Warthe bis zur chineſiſchen Mauer auszu⸗ 
beuten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie einem ſo unermeßli⸗ 
chen Begehr mit ihren ſchwachen, nux auf Congreß⸗Polen berech⸗ 
neten Kräften nicht genügen kann. Deshalb liegt nichts näher, 
als daß Deutſchland ſeinen Ueberfluß an Fabrikanten den früheren 
Auswanderern nach ebenfalls nach Polen ſende, wo ſie bei hin⸗ 
reichenden Mitteln auf glänzende Geſchäfte mit Gewißheit rechnen 
können. Allerdings verliert es viele ſeiner intelligenten, unter⸗ 
nehmenden und arbeitſamen Söhne. Ebenſo werden ſie ihm viele 
Capitalien entziehen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Kauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 5. März. Der heutige Tag führt die Benennung: 
mittwoch oder Aſchertag “ Aschermittwoch iſt in der tömifetathotihgen Alcr 
der erſte Tag der sieraigtäglgen großen Faſten vor Ostern, deshalb fo genan 
weil am dieſem Tage die Katholiken zur Erinnerung der ſttengen Buße der Eine 
Chrißen ſich das Haupt mit Aſche Beftreuten. Auch für die evangeliſche Kirche 
ift dieſer Tag nicht ohne Bedeutung geblieben. Es darf nämlich nach ausdrück⸗ 
licher Amtsblatt⸗Verordnung am heutigen Tage durchaus keine Tanzmuſik weder 
in Privat⸗ noch öffentlichen Localen, weder für geſchloſſene Geſellſchaſten noch 
für's Publikum zur Vermeidung ſchwerer Polizeiſtrafe abgehalten werden, und 
wird ſonach dieſer Tag in dieſer Beziehung, obſchon er von uns kirchlich nicht 
gefeiert wird, unſern höͤchſten Feſttagen an die Seite geſetzt. X. 


Görlitz, 5. März. Den 7. April beginnt die zweite diesja 
Schwurgerichtöperiode, ſie wird vom 1. 175 15. April dauern. labrige 
a 


Lauban, 25. Febr. Der diesjährige Johanne Jahrm 
Markliſſa wird bühne Verfügung gemäß, ſtatt am 30. Juni, 5 21. Jul 
d. J. abgehalten werden. Laub. Kr.⸗Bl.] 


Guben, 1. März. Unſer „Wochenblatt“ hat uns heut derbar 
überraſcht durch eine „Bekanntmachung“ (1) der „Abgeordneten ba ddt 
des gubener Kreiſes“, unterzeichnet von dem Landrathsverweſer, einem ade⸗ 
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ligen Gutsbeſitzer und einem Dorfſchulzen, welche auch in weiteren Kreiſen 
bekannt gemacht zu werden verdient. Die „Bekanntmachung“ beginnt kate⸗ 
goriſch: „Ein Bataillon Infanterie verausgabt im Friedenszuſtande jährlich 
an Löhnung 40,000 Thlr. und mit Hinzurechnung deſſen, was Offiziere und 
Mannſchaften aus eigenen Mitteln zulegen, wohl 50,000 Thlr. Im Inter⸗ 
effe der Kreisſtadt fowohl, als des ganzen Kreiſes, der durch den größeren 
Verbrauch in der Kreisftadt leichtern und vortheilpaftern Abſat feiner Erzeug⸗ 
niſſe, und durch die Garniſon Gelegenheit hat, die in das militairpflichtige 
Alter eintretenden Kreiseinſaſſen durch freiwilligen Eintritt ihrer Militairpflicht 
in der Nähe ihrer Angehörigen genügen zu laſſen, liegt es daher, daß Guben, 
wie früher, ein Bataillon e ee 1 Deshalb, fährt 
anntmachung fort, haben N ie Unterzeichneten im Januar dieſes 
Jahr u eee um 9 eines 1 5 en ggg 
die Geſuche um Wiederverleihung der Garniſon im Intereſſe des platten Lan⸗ 
des zu bangen, 5 mündlich * 11 Wen ee 1 fe von 
Wrangel der Deputation m achte Eröffnung, daß Guben, ſo lange 
8 von feinen im Jahre 1848 an den Tag gelegten Geſin— 
Hungen Beſtrebungen nicht vollRändig zu er A 
tigen und richtigen Anſchauung der ſtaatlichen Verhältniffe 
zurückgekehrt, die aus einer Garniſon erwachſenden Vor⸗ 
theile nicht verdiene, in dem auf ihr an ein hohes Kriegsminiſterium ein⸗ 
ereichtes und von dieſem dem General-Commando zur Verfügung zugeſtelltes 
eſuch erlaſſenen Beſcheide vom 16. d. M. beſtätigt worden. Cie (die Un⸗ 
terzeichneten) halten ſich verpflichtet, dieſe Vorbeſcheidung nachſtehend zu ver⸗ 
öffentlichen und gleichzeitig darauf hinzuweiſen, daß die Verluſte, welche aus 
der Entziehung der Garniſon die Stadt und den Kreis treffen, lediglich dem⸗ 
jenigen Theil von Gubens Einwohnern beizumeſſen find, welcher durch ſein 
Benehmen im Jahre 1848 weit umhin den Ort in einen ſehr üblen Ruf ge⸗ 
bracht und bisher es unterlaſſen hat, die dadurch über die Stadt und den 
ganzen Kreis gebrachten Nachtheile bei den verſchiedentlich ſich dargebotenen 
Gelegenheiten durch ein richtigeres, mit den Pflichten eines Staatsbürgers 
wieder in Einklang gebrachtes Verhalten zu beſeitigen.“ (Nat.⸗Z.) 


—— . ͤ wG;hh.h— sn me BE a zn mn zen m erutrd. 


Vermiſchtes. 


Curioſa, welche zur londoner Induſtrieausſtel⸗ 
lung eingeſendet werden. Die Engländer ſpotten gutmü⸗ 
thig über die mühſamen Nadelarbeiten, welche aus Deutſchland 
angemeldet ſind, inſonderheit über die ae von Kupfer⸗ 
ſtichen durch Stickerei mit ſchwarzen Florfäden. Es iſt dies al⸗ 
lerdings ein ähnlich Ding, wie mit dem Bemühen, auf der Flöte 
Geigentöne hervorzubringen. Warum ſtickt man etwas, verdirbt 
die ſchönen Augen und drückt die zarte Bruſt, was man viel 
leichter und ſchöner drucken kann? Mit der Kuuſt der Stopfe- 
rei und in Se iſt es aber etwas Anderes. Fräulein 

Gerſon in Hamburg wird Deutſchland u. A. darin vertreten. 
Sie hat ein großes Loch in eine feine Damaſtſerviette geſchnitten 
und daſſelbe ſo trefflich wieder zugeſtopft, daß man die Stelle nur 
zu entdecken a het fe el man das Tuch gegen das Licht 2 
auf ähnliche Weiſe hat ſie eine zerriſſene Spitze ausgebeſſert. Dieſe 
Kunſt it Er bei Zeugen von Werth; der größte Theil der 
Zeuge iſt aber heut zu Tage ſo wohlfeil, daß man ſpart, wenn 
man neu kauft, anſtatt ſtopfen zu laſſen mit jener Vollkommen⸗ 
heit, die zum Glück oder Unglück in den meiſten Haushaltungen 
nicht geübt wird. Der höchſte Gegenſatz des Kunſtſtopfens iſt 
aber der Gebrauch, der in einigen Orten Amerikas herrſcht, wo 
man nämlich die Strümpfe nicht nur nicht ſtopft, ſondern weg⸗ 
wirft, wenn ſie ſchmutzig ſind, anſtatt ſie zu waſchen. — Von 
Louis Fries, Tapezierer in Hamburg, wird eine Bettſtelle 
erſcheinen, welche folgende treffliche Eigenſchaften 1 ſoll: 
Die Matraze, welche ſammt dem Geſtelle in einem Reiſekoffer 
verſchloſſen werden kann, hat die Wirkung, daß der darauf Ru⸗ 
hende die Seekrankheit weniger fühlt; bei Tage dient ſie als Sopha 
mit einem Tiſchchen davor, und in der Nacht verwandelt ſie ſich 
in ein Bett mit Muskitonetz; der Koffer wird zur Commode, zum 
Waſchtiſch u. ſ. w., wie man es will. — Aus Sonnenberg 
in Thüringen, der Stadt der Papiermache- oder Steinpappfiguren, 
kommt ein deutſches Volksfeſt von etwa 400 Figuren in Natio⸗ 
naltracht, jede ungefähr 4 Fuß hoch. Die Gegend iſt die um 
Coburg und Schloß Roſenan, und die ganze 5 iſt 
ein Compliment fir Prinz Albert. — Ein gewiſſer Thomas Wil⸗ 
liam bringt ein aus Steinkohlen gemeißeltes Sopha zur 
Schau. Es iſt 9 Fuß lang mit drei Abtheilungen und vermag 
ſieben Perſonen aufzunehmen. Die Seitenlehnen ſind zu Thier⸗ 
geſtalten ſchön ausgeſchnitzt; ein glänzend ſchwarzer Thron, wür⸗ 
dig, von einem Fürſten der Unterwelt = en zu werden, — Ein 
wirklicher Thron, und zwar der des Königs Dinjaan, der ir⸗ 
gendwo in der Gegend des Vorgebirges der guten Hoffnung re⸗ 
giert, aus einem einzigen Holzklotz hexausgehauen, kommt auch 
zur Ausſtellung, um mit europäiſchen Thronen verglichen werden 
zu können. Frankreich hat dabei keine Stimme. 


Die „Weſer⸗Zeitung“ macht folgende Mittheilung über den 
angeblichen Site eines veutſchen Fürſten: Als Napoleon 
im Jahre 1812 mit den ihm durch Zwang verbündeten deutſchen 
Fürſten das ruſſiſche Reich mit Krieg überzogen hatte, ſchrieb ein 


2] 


edler deutſcher Fürſt, der fich damals in der Nähe des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes aufhielt, einige Wochen nach der mörderiſchen Schlacht 
von Borodino, an einen in ruſſiſchen Dienſten ſtehenden Deut— 
ſchen, mit dem er im Briefwechſel ſtand, folgenden Brief: N 

2 % 16. Septbr. 1812. Ich habe dieſen Morgen 
Ihr geſtriges Schreiben erhalten, mein lieber ...... und dauke 
Ihnen auch heute für die guten Nachrichten, welche Sie mir mit⸗ 
theilen. Was die Deutſchen anlangt, ſo bin ich ganz Ihrer 
Meinung, nur klage ich die Fürſten an, nicht aber die Völker. 
Die Scheinſouverainetät der kleinen Monarchen, die aus ihren 
Schlöſſern ihre Grenzen erblicken, hat uns als Volk untergraben, 
und jetzt müſſen die unſchuldigen Unterthanen ihr Blut im raus 
hen Norden vergießen, welches, in ihrem Vaterlande für ihre 
Freiheit vergoſſen, das Joch abgeſchüttelt hätte. Nennen Sie 
mir einen Fürſten, der Energie genug gehabt hat, um Dies zu 
fühlen und mit ſeinem Beiſpiele vorangegangen iſt und laut er⸗ 
klärt hat, daß er lieber ſein Volk frei ſehen wolle, als den Schein 
einer Macht haben, die er nicht behaupten konnte. Was iſt ein 
Staat, der ſich nicht vertheidigen kann? Ein politiſcher Luther 
hätte uns vom Druck der Fürſten retten können, wie der religiöſe 
vom Banne der Päpſte. Glauben Sie mir, daß ich tief fühle, 
was ich ſchreibe; denn frei iſt der Deutſche geboren und frei will 
er ſterben, wie einſt Teutobach ausrief. Deutſchland wird dann 
groß erſcheinen, wenn Ein politiſches Band es feſſelt, und ver⸗ 
eint mächtiger ſein, als Rußland und Frankreich. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Getraut. 1) Mſtr. Ernſt Heinr. Aug. Letzſch, B. u. Weißbäck, ad, 
u. Igfr. Amalie Ther. Bertha Engel, Mtr. Karl Friedr. Ernſt En oo. 
u. Seil. allh., ehel. ält. T., getr. d. 25. Febr. — 2) Karl Aug. 
B. u. Stadtgartenbeſ. allh., u. Fr. Joh. Ehriſt. geb. Straube, 27 0 
S ärtn. zu Ober⸗Moys, nachgel. Wlttwe, getr. d. 2. Shane 

unnerwitz. — 3) Joh. Karl Friedr. Hermann, Tagearb. alld., 2 —— 
Chriſt. Preußger, weil. Joh. Gottlieb Preußger'8s, Zimmerge 2 Botif Ben 
einzige T. erfter Ehe, getr. d. 3. März. — In der chr BR. 2 
Gemeinde. 4) Hr. Julius Rob. Klemm, B. u. ing , gewef. 
Magdalene Seiring geb. Wolf, weil. Hrn. Friedr. Hel Mi. . 
B. u. Galanteriehändl. allh., nachgel Wittwe, getr. 5 n 18 

2 er, weil, Karl 
Geſtorben. 1) Fr. Joh. Ellſab. Hempel ge 21. Febr., alt 88 
9 2 8, Tifehlergef. allh., Wittwe, geh u. Defferfchm. 448 


B. 

2) Mir. Briesch u Heng Wel. Hrn. Gruft Her. 
u, Frn 

Aug. i . d. 24. i 
Dh. Aapriars, Kudfheeregef ag, m. ‚Ben. Chriß, Sepfie geb. Apel, 
Sudın Fm. Wissing, u. Schuhmach. allh., u. Fru. Henr. Wilh. geb. 
8) Fr. Jeb. Mofine Krüger geb. Müller, weil Hrn. Karl „ 
M. 4 T. 


eft. d. 26, Febr., alt 37 J. 8 M. 3 T. Amalle Aug . 
„ EU DE ; geb. Biſchoff, T. 
Petric 8, Königl. Feldmeſſ. 15 ebr., alt 2 M. 23 T. — 4) obe 

„d. 23. Febr., alt 14 T. — 5) Joh. Gottfr. 
Sri, Jae ee, a 9 2 Febr., alt 58 J. 8 M. 18 T. — 6) Mitr 
udn d. Marim,, geſt. d. 25. Febr, alt 10 M. — 7) Johann 
Zar Seit, Lucſgerergeſ. allh., geſt. d. 25. Febr., alt 40 J. 7 T. — 
Stadtotertelshauptm. allh. , Wittwe, geſt. d. 28. Febr., alt 84 J. 11 

— — 
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Bekannt ma 


[99] Von dem Graveur und akademiſchen Künſtler Herrn S. A. Pfeiffer 
erhielten wir aus ſeiner Einnahme für wohlthätige Zwecke zwei Thaler für 
hieſige Armenkaſſe, was wir hiermit dankend veröffentlichen. 

Görlitz, den 4. März 1851. Der Magiſtrat. 


[82] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung der der hieſigen Stadts 
Commune gehörigen Reſtvorwerks-Wirthſchaften 
a) zu Rauſcha, mit einem Areal von circa 111 Morgen; 
b) zu Stenker, mit welcher Brennerei und Schankwirthſchaft verbun- 
den iſt und einem Areal von circa 93 Morgen; 
c) zu Koblfurt, mit einem Areal von eiren 145 Morgen 
auf 6 Jahre, von Johannis 1851 an, find nachſtehende Termine angeſetzt: 
a) für Nauſcha, am 31. März c., Vormittags von 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, auf dem Forſthauſe zu Rauſcha, 
b) für Stenker, am 1. April c., Vorm. von 9 bis 12 Uhr, ebendaf., 
e) für Kohlfurt, am 4. April C., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
auf dem Forſthauſe zu Kohlfurt, 5 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden auf unſerer Re— 
giſtratur eingeſehen werden können. 


Görlitz, den 18. Februar 1851. Der Magiſtrat. 


(83) Zur fernerweiten meiſtbietenden Verpachtung der Pareellen von den 
herrſchaftlichen Vorwerksländereien zu Rauſcha mit Brand, Stenker und Kohl: 
furt, auf 6 Jahre, vom 1. September 2. an, find nachſtehende Termine: 

1) für Nauſcha mit Brand, am 24. März c., Vorm. von 10 Uhr 
an, im Forſthauſe zu Rauſcha, 

2) für Stenker, am 25. März o., Vorm. von 9 Uhr an, ebendaſelbſt, 

3) für Kohlfurt, am 28. März c., Vormittags von 10 Uhr an, im 

Forſthauſe zu Kohlfurt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bekanntmachungen der Verpachtungs-Bedingungen in den Terminen 
erfolgen werden. 
Görlitz, den 18. Februar 1850. Der Magiſtrat. 

[84] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung der der hieſigen Stadt⸗ 
Commune gehörigen Brauerei zu Rauſcha, auf 6 Jahre, von Johannis 
1851 an, ſteht am 1. April ., Nachmittags um 2 Uhr, 

Termin im Forſthauſe zu Rauſcha an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpachtungs = Bedingungen, deren Bez 
kanntmachung im Termine erfolgen wird, auch in den gewöhnlichen Geſchäfts— 
ſtunden auf unſerer Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 18. Februar 1851. Der Magiſtrat. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 

Oeffentliche Sitzung am Freitag den 7. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Unter Anderem: Verſchiedene Anträge um Nachbewilligung von Etats⸗ 
Ueberſchreitungen bei der Polizei-Verwaltung, Servis-Kaſſe, Forſt⸗Verwal⸗ 
tung, Waifenhaus = Anftalt und Stadtarmen = Verwaltung. — Verhandlung 
wegen Landabtretung an der Salomonsgaſſe. — Geſuch um Stundung des 
Betrages für zu entnehmendes Bauholz. — Antrag zur Gehalterhöhung der 
Lampenwärter. — Feſtſtellung der Bauholztaxe in Hennersdorf. — Genehmi⸗ 
gung des Verkaufes zweier Parzellen von dem ehemals Fehler'ſchen Garten. — 
Bericht über die bereits wieder von Amtswegen in Anregung gebrachte Rech— 
nungslegung der Bürgergarden-Kaſſe. — Mittheilung über Eröffnung des 
Schwurgerichts zum 7. April d. J. — Bürgerrechtgeſuch des Kaufmann Aug. 

Weſtphal und des Bäckermeiſter Werner. — Mehrere Bittgeſuche. 

Ad. Krauſe. 


100 Es iſt in der Nacht vom 3. zum 4. März e. in das 
ſtädtiſche Kaſſengewölbe hierſelbſt gewaltſam eingebrochen und die 
Servis- und Inſtituten-Kaſſe ihres ganzen Beſtandes von 
1661 Rthlr. 7 Sgr. 5 Pf. beraubt worden. 6 
ſo zu ermitteln vermag, daß wir denſelben dem Gericht zu über— 
weiſen vermögen, dem ſichern wir hierdurch eine Prämie von: 

50 bis 100 Nthlr. zu. 
Das entwendete Geld beſtand größtentheils aus 850 ½, 
150 ½, 500 / Stücke, 18 Rthlr. Kaſſenanweiſungen, das übrige 
in loſen Summen. 
Bunzlau, den 4. März 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


Der XX. Geſchäfts⸗ Bericht 
des 
Central⸗Bureau von Otto Spamer in Leipzig 


erſchien ſo eben und wird auf frankirtes Verlangen per Poſt, per Buchhändler⸗ 
und ſonſtige Gelegenheit franco gratis verſendet. Da derſelbe die Preisliſten 


verſchiedener ſehr 

x 0 Gangbarer Neuigkeiten 
enthält, fo wird derſelbe hierdurch allen Geſchaͤftsmännern, die für elegante 
Novitäten Abſatz haben, insbeſondere aber Papier⸗, Kurzwaaren-, Quincailleries 
Handlungen, ſowie allen Agentur-Geſchäften beſtens empfohlen. 


[86] Eine Bauſtelle in der Nähe von zwei Wirthſchaften ges 
legen, wozu noch gegen drei Morgen Acker und Wieſe abgelaſſen 
werden können, iſt billig zu verkaufen. Das Nähere iſt beim 
Unterzeichneten No. 1020 b. zu erfahren. Bürger. 


Wer den Thäter 


chungen. 


Das Bettharnen größerer Kinder und 
[98] Erwachſener, 5 


welches gewöhnlich und ungerechter Weiſe den damit Behafteten als Un- 
reinlichkeit oder Nachläſſigkeit zur Laſt gelegt wird, und denſelben 
Beſchämung und Zurückſetzung bereitet, heilt nach vieljährigen Erfah⸗ 
rungen als Krankheit auf mediziniſchem Wege mit ganz unſchädlichen 
Mitteln, ſicher, ſchnell und gründlich, und gibt das Medikament 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung ab, gegen Franko-Einſendung von 6 Reichsthalern 
C.⸗M., r. Ad. Schurig, 

2 For, prakt. Arzt ze. zu Riſa, Königr. Sachſen. 
NB. Die ſichere und ſchnelle, fo wie bleibende Wirkung des 
vorſtehenden Mittels hat demſelben nicht allein in ſämmtlichen deutſchen Staa⸗ 


ten, ſondern auch in Ungarn, Italien, Frankreich, Schweiz, Polen zc, einen 
ausgezeichneten Ruf geſichert. e Keen, 


Verpachtungs Anzeige. 

Das der Sorsietätsgeſellſchaft in Görlitz gehörige, zu einem 
Kaffeegarten mit Schankwirthſchaft eingerichtete, vor dem Weber⸗ 
thore an der Friedrich- Wilhelms- Straße gelegene Gartengrund— 
ſtück No. 1080. in Görlitz ſoll wegen Abgang des bisherigen 
Pächters anderweit auf vier Jahre, vom 1. Juli 1851 bis 30. 
Juni 1855, an den Beſtbietenden mit Vorbehalt der Auswahl 
unter den Lieitanten verpachtet werden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche auf dieſe Pach⸗ 
tung reflectiren, aufgefordert, ihre Gebote binnen vier Wochen, 
längſtens aber bis zum 29. März dieſes Jahres ſchriftlich bei dem 
Oekonomievorſteher der Societätsgeſellſchaft Herrn Kaufmann Cu⸗ 
beus hierſelbſt unter Beifügung einer baaren oder in preußiſchen 
geldwerthen Papieren beſtehenden Caution von 50 Thlr. abzugeben. 

Die Pachtbedingungen liegen bei dem genannten Herrn 
Cu beus zur Einſicht aus, welcher auch auf Verlangen Abſchrift 
derſelben gegen Erſtattung der Koften ertheilen wird. 

Görlitz, am 24. Februar 1851. [87] 

Die Vorſteher x 
und Abgeordneten der Societätsgeſellſchaft. 


94] Behufs Widerlegung des von einigen 
Böswilligen verbreiteten Gerüchtes, daß ich 
zahlungsunfähig geworden ſei und der Concurs 
über mein Vermögen bevorſtehe, fordere ich 
alle Diejenigen, welche rechtlich etwas von mir 
zu fordern haben, hierdurch auf, ſich bei mir 
einzufinden, um ihre Forderung in Empfang 
zu nehmen. Julius Krummel, 

Obermarkt No. 22. 


(1) Sonntag den 9. März, Vormittags ½10 Uhr, 


ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt hierſelbſt. 
Der Vorſtand. 


+ * „ +’ 
Literariſche Wenigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. C om p. 
i uen Teſtaments mit Hol nitten, i 
5 ei 11 Ele isch „in Prachtband 
Fliedner, Aufgaben aus der Phyſik mit Auflöſungen. 20 Sgr. 
Fort, Münzkunde, mit Abbildungen. iſtes Heft. 10 Sgr. 
Gützlaff's Reiſe durch Europa. 7 Sgr. 6 Pf. 
Hoffmann, bibl. Chriſtenthum. 10 Sgr. 
Krauſe, Hydrotherapie. 25 Sgr. 
Löw, Pädagog. Monatsſchrift für 1851. Iſtes Heft. 10 Sgr. 
Monatfigrift, Rheinifche, für praft. Aerzte. 1851. Pre Jahrg. U Tbl. 15 Sgr. 
Noback, Vollſt. Taſchenbuch der Münze, Maaß⸗ und Gewichts⸗Verhältniſſe. 
cart. 2 Theile. 7 Thlr. 15 Sgr. 
Niedel, 10 Jahre des Preuß. Königshauſes. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Schmidt, Ergänzungen zur Allg. Gerichtsordnung. 1. Bd. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Sittenbuch der engl. Geſellſchaft. 2te Aufl. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Springer, Oeſterreich, Preußen und Deutſchland. 12 Sgr. 
Stölzel, Rübenzuckerfabrikation. 15 Sgr. 
Unſere Politik u. 4 Wochen aus wärt. Politik, unbefangen beleucht. 5 Sgr. 
Wenzlaff, Wetterkunde. 22 Sgr. 6 Pf. 


— — — t —U— — ͤ ͤ ͤ R 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze n. Comp. 


